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Amtliche BeLanntmach,mgerr.
In Nr . 28 des »Staalsanzeigers ", Beilage , veröfient-

ltcht das Kgl. Württ . Kricgsministcrium die Eeschäftsbezirke
und die Zusammensetzung der nach 8 4, 2 8 7, 2 und 8 9. 2
des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst zu bilden¬
den Ausschüsse.

Der Zeitpunkt für die Aufnahme der Tätigkeit dieser
Ausschüsse und die Aufhebung der zur Zeit tätigen vorläu¬
figen Ausschüsse wird noch veröfjcntlicht werden.

Ealw,  den 6. Febr . 1917.
K. Oberamt : Binder.

Verkehr « it Hafer und Sommergerste zu Saatzwecken.
Für den Verkehr mit Hafer und Sommergerste zu Saat¬

zwecken gelten gemäß Bekanntmachung des Präsidenten des
Kriegscrnährungsamts vom 11. Januar 1917 (R .E .Bk. C.
81) und gemäß Bekanntmachung der Reichsfuttermittelstelle
vom 17. Januar 1917 folgende Bestimmungen:

I.
1. Landwirte (Verbraucher ) , landwirtschaftliche Vereine,

Genossenschaften und ähnliche landwirtschaftliche Vereini¬
gungen sowie zugelassene Händler (Abschnitt HI Zifefr 1 und
2, Buchst, s , b und c), welche Hafer oder Sommergerste zu
Saatzweckcn erwerben wollen, brauchen hicfür eine Saat-
karte . Die Saalkarte wird nach dem vorgcschriebenen Vor¬
druck für den Landwirt (Verbraucher ) von dem Ortsvorsteher
seines Betriebsorts , für den landwirtschaftlichen Verein , die
Genossenschaft oder ähnliche landwirtschaftliche Vereinigung
von dem Ortsvorsteher der Gemeinde, in welche die Vereini¬
gung ihren Sitz hat , für den Händler von dem Kommunal¬
verband ausgestellt , in dessen Bezirk der Händler seine ge¬
werbliche Niederlassung hat.

Jede Saatkarte muh mit dem Stempel des Kommunal¬
verbands versehen sein. Andere Saatkarlen sind ungültig.
Es find daher die von den Ortsvorstehcrn für Landwirte
(Verbraucher ) ausgestellten Saatkarten an den Kommunal¬
verband zur Abstempelung einzuschicken.

2. Heber die ausgestellten Saalkarten hat der Ortsvor-
steher rin Verzeichnis zrMsühren, in welchem unter fortlau¬
fender Nummer die Namen der zum Erwerb von Saathafer
»der Eaatgrrste Berechtigten und die Menge des Saatguts,
für welche di« Saatkarte ausgestellt ist, aufzuführen find.

U.
1. Wer Saathafer oder Saotgerste zu Saatzwecken veräußern

will, braucht hiefür Genehmigung des Kommunalverbands,
für den der Hafer oder die Gerste beschlagnahmt ist. Die Ge¬
nehmigung ist vom Veräußerer durch Vermittlung der Orts-
behörde beim Kommunalverband zu beantragen . Dabei ist die
Menge des zu veräußernden Saatgetreides ^ (Saathaser oder
Saotgerste ) und der Name des Erwerbers anzugeben.

2. Die Genehmigung zur Veräußerung ist nicht erforder¬
lich, wenn

s ) der Verkäufer Unternehmer einer anerkannten Saat-
gutwirtschast ist für sein selbstgezogenes Saatgctreide
(Saathaser oder Saatgerste ) aus anerkannten Feld¬
beständen. Die anerkannten Saatgutwirtschsten sind un
ter Angabe der Eetrcidearten , aus welche sich die An¬
erkennung erstreckt, im Württ . Wochenblatt für Land¬
wirtschaft Nr . 85 von 1916 veröjsentlicht.

d ) der Verkäufer dem Kommunalverband den Nachweis
erbracht hat . daß er sich in den Jahren 1913 und 1911
mit dem Verkauf von selbftgrzogenem Saathaser und
selbstgezogener Saatgerste zu Saatzweckcn befaßt hat
und der Kommunalverband dem Verkäufer aus Grund
des erbrachten Nachweises dir Genehmigung zum Ver¬
kauf srlbstgezogenen Saaihafers oder felbstgezogener
Saatgerste zu Eaatzwccken allgemein erteilt hat.

Der Nachweis ist zu erbringen durch Vorlage von
Rechnungen, Frachtbriefen , Zeugnissen oder einer ent
sprechenden Bescheinigung des Ortsvorstehers.^ w.

1. LandwirtschaftlicheVerein«, Genossenschaften und
shnftche landwirtschaftliche Vereinigungen , sowie Händler,

welche mit nicht sclbstgcbautem Hafer oder nicht selbflgebau-
ter Sommergerste zu Saatzwecken bandeln wollen, bedürft»
der Zulassung.

2. Die Zulassung erfolgt in widerruflicher Weife
s ) durch Len Kommunalverband , sofern landwirtschaftliche

Vereine , Genossenschaften usw., sowie Händler , Saat¬
hafer und Saatgerste nur innerhalb des Kommunalver¬
bands absetzen wollen, in dem die landwirtschaftlichen
Vereinigungen ihren Sitz, die Händler ihre gewerbliche
Niederlassung haben.

d) durch die Württ . Landessnttermittelstelle in Stuttgart,
sofern landwirtschaftliche Vereine . Eenosscnschafen usw.,
sowie Händer Saathafer und Saatgerste in mehreren
Kommunalverbänden Württembergs absctzen wollen;

c) durch die Reichssuttermittelstelle in Berlin V/ - 9,
Königgrätzerstraße 19, sofern landwirtschaftliche Ver¬
eine, Genossenschaften usw.. sowie Händler , Saathaser
und Saatgerste in dem Gebiet mehrerer Bundesstaaten
absetzen wollen

S. Im Falle der Ziff . 2, Buchstabe d und c ist der An¬
trag auf Zulassung unter Benützung der vom Oberamt zu
beziehenden Vordrucke durch Vermittlung des Kommunaloer¬
bands bei der Württ . Landessuttermittelfieüe in Stuttgart
cinzureichen.

4. An die Zulassung wird in allen Fällen (Ziff . 2. Buch¬
stabe g, ft und c) «re Bedingung gekuüpst, daß die land¬
wirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften und ähnliche land¬
wirtschaftliche Vereinigungen , sowie die Händler ordnungs¬
mäßig Bücher führen , ihren Geschäftsbetrieb der Aufsicht des
Kommunalverbands unterstellen und bis zum S. jeden Mo¬
nats dem Kommunalverband ein, Ausstellung über den Um¬
satz au Hafer und Gerste zu Saatzwecken nach dem von der
Reichssuttermittelstelle vorgeschriebenrn, durch da» Oberamt
zn beziehend̂ Muster einreichen.

5. Zugelassene landwirtschaftliche Verein «. Genossen¬
schaften und ähnliche landwirtschaftliche Vereinigungen , so¬
wie Händler sind zum Ankaus von Saathafer und Saatgerste
gegen Saatkarte überall berechtigt, zum Verkauf nur in den
Gebieten , für die sie zugelassen sind (Ziff . 2, Buchst, s , ft u . c-

IV.
1. Di« Veräußerer von Saaihafer und Saatgerste müssen

sich spätestens beim Abschluß des Verkaufs über die ver¬
äußerten Mengen lautende Saatlarten von dem Erwerber
des Saatgetreides (Gerste oder Hafer ) aushändigen lassen.
Der Veräußerer läßt sich auf der Rückseite der Saatkarte vom
Erwerber die Lieferung des Saatgetreides bestätigen, oder
bei der Versendung mit der Eisenbahn von der Bahnstation
die Abjendung des Saatgetreides an Len Erwerber beschei¬
nigen . Landwirtschaftliche Vereine . Genossenschaften und
ähnliche landwirtschaftlich« Vereinigungen , sowie Händler
müssen für soviel Hafer oder Gerste, als sie selbst aus Saal¬
karten bezogen haben, auch ihrerseits wieder Saatkarten bci-
bringen , den nicht durch Saatkarten gedeckten Rest müssen
sie als Bestand Nachweisen.

2 Die Veräußerer von Caatgetreid « haben die Saat-
kartcn durch Vermittlung des Schultheißenamts , welches
über die Eetreideabgabe der Veräußerer entsprechende Vor¬
merkung macht, ihrem Kommunalverband binnen zwei Wo¬
chen nach der Ablenkung mit der von der Eiseibahnvrrwal-
tung ausgestellten Bescheinigung über die Absenkung oder
mit der Empfangsbestätigung des Erwerbers versehen, ein
z«schicken.

Der Kommunalverband sorgt für die Benachrichtigung
des empfangenden Kommunalverbands.

Calw,  den 27. Jan . 1917.
K. Oberamt : Binder.

Bestandsaufnahme über Kohlrübe «.
Mit Bezugnahme auf tz 1 bcr Bekanntmachung über

Vorratserhebung vom 2. Februar 1915 (R GBl . E. 54)
wird hiemit für Kohlrüben eine Bestandsaufnahme mit dem
Stichtag '

1V. Februar 1917
angoordnet.

Es find dMMch folgende Mengen Kotzi lüden jestzu-j

stellen, die sich an genanntem Tag im Besitz folgender Stet
len befinden:

1. der Kommunen, össcntlich rechtlichen Körperschaften
und Verbände,

2 der landwirtschaftlichen und gewerblichen Unternehmer,
in deren Betrieb Kohlrüben geerntet oder verarbeite:
werden,

8. aller , die Kohlrüben aus Anlaß ihres Handelsbetriebes
oder sonst des Erwerbes wegen in Gewahrsam haben,
kaufen oder verkaufen.

Auf die Erfassung der bei den Eiuzelverbrauchrr « vorhan¬
denen Kohlrübenmengcn wird nach Mitteilung des Prüft
deuten des Kriegsernührungsamts verzichtet.

Da neben der Feststellung der schon in den Besitz vor
Kommunalverbänden und Bedarssgemeinden iibergegauge
nen Bodenkohlraben die Erfassung der noch in dem Besitz
der Erzeuger befindlichen Bestände (einschließlich der vo»
den Aufkäufern erworbenen , aber von den Verkäufern noch
nicht abgelieserten Mengen ) von besonderer Bedeutung
ist, erscheint es notwendig , daß die restlichen Vorräte
der Erzeuger in den Gemeinden mit nennenswertem
Kohlrübenbau d. h. solchen, deren Kohlrabcuanbaufläche
im Jahre 191H nach der amtlichen Anbaustatistik minde¬
stens S Ks ausmachtc , durch die Ausfüllung von Ortslisten
die von drn Eemeindcbehörden anzulegen find, erhoben wer¬
den. Wir machen hiebei jedoch darauf aufmerksam, daß von
der Landeskartoffelstelle Zuschüsse zu den durch diese Er
Hebungen allenfalls entstehenden Kosten nicht in Aussicht
gestellt werden können. Macht die Anbaufläche weniger als
8 ftg aus , so genügt bezüglich der etwa noch im Besitz der
Erzeuger befindlichen Vorräte eine gemeinderätliche Schätz¬
ung.

Die bchulthritzenamter werden beauftragt , die Eesamt-
zentnerzahl der im Gemeindebezirkt als vorhanden festge
stellten Bodenlohlraben entsprechend einer Anordnung der
Landeskartoffellstelle spätestens bis 14. Februar b. I . be«
Oberamt telephonisch anzuzeigen.

Die Kohlrübenbesitzer sind mittels ortsüblicher Be¬
kanntmachung auf vorstehende Bestandsaufnahme aufmerk¬
sam zu machen und auf die wegen unrichtiger Angaben in
8 5 der an, Anfang erwähnten Bekanntmachung angedroh-
ten Strafen (Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe
bis zu 10ÜVV»tt usw.) hinzuweisen.

Lalw,  den 3. Febr . 1917.
K. Oberamt : Binder

Urlaubsgesuche.
Für die nächste Zeit werden aus den Kreise» der Land

Wirtschaft Gesuche um Urlaub oder Zurückstellung iu steigen
der Zahl zu erwarten sein. Eine rasche Erledigung dieser
Gesuche ist nur möglich, wenn durch genaue Beachtung der
nachstehenden Punkte Rückfragen und Irreleitungen ver¬
mieden werden.

1. Urlaubsgesuche zur Su,u und Ernte müssen als solch''
deutlich erkennbar sein und deshalb unbedingt auf dem vor-
geschriebenen Vordruck eingcreicht werden. Nur in diesem
Falle besteht Gewähr , Laß sie sofort an die richtige Stell-
gelangen ; sie sind für Heimat -Truppenteile unmittelbar an
das stcllv. Generalkommando , für Frldtruppenteile durch d»-.
K. Oberamt an den Truppenteil zu richten, lieber die näh
eren Bestimmungen ergeht besondere öffentliche Bekannt
machung.

Beurlaubung findet im allgemeinen nur bis zu 4 Wi¬
chen statt , darüber hinaus gibt es in der Regel nur Zurück
stellung.

2. Alle Gesuche um Zurückstelluug, also auch Gesuche, bei
denen es sich um mehr als 4wöchige Beurlaubung handelt,
müssen eingcreicht werden:

s ) durch da» Bezirkskommando, wenn der Mann zur Zeit
noch nicht eingestellt oder zeitweise entlassen und schon
zuriickgestellt ist;

d) durch den Truppenteitt , wenn der Mann im Laude in
Garnison steht;

c) unmittelbar an das siellv. GenelaUoiume.nl o
MM - er Mlw dem Feldh eer angedäkt.



Wen» dieser Weg nicht riilgeha '.cen wird und die De
suche unmittelbar an die entscheidende Stelle gerichtet wer'
den, so müssen die militärischen Verhältnisse des Mannes
erst durch Rückfragen erbeben werden, sodaß eine ganz er¬
hebliche Verzögerung der Erledigung unvermeidlich wird.

Alle Gesuche, ob Urlaub oder Zurückstellung, müssen
hie zur Prüfung und Entscheidung unbedingt nötigen ge¬
nauen Angaben über Große und Art des Betriebes , über
Hilfskräfte , Familie,iverhältntjse u . s. f. in sachlich kurzer,
auf Richtigkeit und Vollständigkeit beglaubigter Darstellung
enthalten Ebenso müssen Alter , Militärverüältnis und

Truppenteil des Reklamierten richtig angegeben werden. Un- !
vollständige und unklare Gesuchs machen Rückfrage» notwen¬
dig und führen zur Verzögerung . Die vorlegrnde » Stellen
werden dringend ersucht, solche Gesuche sofort ergänzen zu
lassen.

Di« genaue Befolgung vorstehender Weisungen ist otel
wichtiger als persönliche Vorsprache bet der entscheidenden
Stelle , die Zeitverlust und Reiseaufwand verursacht aber
den beabsichtigten Zweck in den »leisten Fällen gar nicht er¬
reichen kan», solange die erforderlichen Unterlagen fehlen.

Diese vom Stv . Generalkommando ausgestellten Grund-

, sätze weiden yrrmt zur ailgcnteUten neiuttnls gebracht und
dabei die Herren Ortsvorsteher noch besonders auf ihre Be¬
achtung hingewiesen.

Calw,  den 30. Jan . 1917. K. Obcramt ! Binder.

Reisen nach Holland.
Personen , welche nach Holland reisen wollen, wer¬

den darauf aufmerksam gemacht, daß sie zur Reise einen
Sichtvermerk eines holländischen Konsulats in Deutsch«
land nötig haben.

Calw,  3 . Febr . 1917. K. Obeeamt : Binder,

Weitere Schritte Amerikas.
ZM Konflikt mit Amerika.

Die Abbruchssormalitüteu.
(WTB .) Berlin . 5. Febr . Der amerikanische Bot¬

schafter Mr . Eerard hat heut « nachmittag sein « Pässe
verlangt.

(WTB .) Rervqork . 3. Febr . (Durch Funksprnch vom
Vertreter des WTB .) Die Assotated Preß meldet aus
Washington ! Amtlich wird mitgeieilr , dass dem deut¬
schen Botschafter Grafen Bernstorff um 2 Uhr die Pässe
z»gestellt worden sind. Die Abreise des Botschafters aus
den Bereinigten Staate » wird in Beratung zwischen
dem schweizerischen Gesandte « und dem Staatsdeparte¬
ment festgesetzt werden . Es wurde amtlich bekannt gege¬
ben . datz allen neutralen Regierungen durch die Ver¬
einigten Staaten der Abbruch der Beziehungen zu
Deutschland mitgeteilt worden ist. Obgleich die amt¬
lichen Kreise ves Staatsdepartements eine Erörterung
dieser Mitteilung ablehneu , besteht der Eindruck , daß
die Vereinigten Staaten eine Zusammenarbeit mit den
Neutralen willkommen heißen würden.

(WTB .) London, s . Febr . Reuter meldet aus Washing¬
ton, daß das Staatsdepartement die amerikanischen Botschaf¬
ter» Gesandten uns Konsularverireter in England . Frank¬
reich, Rußland , Japan , Rumänien , Serbien , Griechenland,
Aegypten und Marokko angewiesen hat , die ihnen übertra¬
gene« Vertretungen der deutsche» Interesse » einzustellen und
abzuwarten , bis Deutschland durch eine neutrale Regierung
bekannt gibt , wem es den Schutz seiner Interessen anver-
i,auen will . Das Staatsdepartement hat bekannt gemacht,
daß die Wahrnehmung der britischen Interessen in Deutsch-
lnd den Niederlanden übertragen wurde , der japanischen
und serbischen Spanien und der rumänischen vorübergehend,
bis die rumänische Regierung ihre Wünsche geäußert habe,
auch Spanien . Ferner wird mitgeteilt , oaß die amerikani¬
schen Konsuln Befehl erhielten , Deutschland zu verlassen.
Man erwartet , daß Deutschland ebenfalls sein« Konsuln aus
kimcrita abberufr « wird . Ihr « Exequatur wird nicht ein-
grzogen werden, da das ein« Kriegshandlnng wäre . Die
Ausgabe von Pässen nach Deutschland ist eingestellt . Wenn
Oest>,rreich-Ungarn in dieselbe Lage kommen sollte, wie
Deutschland, werden auch für dieses Land keine Pässe mehr
uusgegebcn werden.

(WTB .) Wushingrou , 5». Febr . (Reuter .) Dem
belgischen Gesandten wurde mitgeteilt , daß die Ver¬
einigte « Staaten ihre diplomatischen Vertreter in Bel¬
gien nicht abberufen , außer weun die deutsche« Militär¬
behörden ihnen ein längeres Bleibe » unmöglich
machen . Auch die Amertkauer , die für die Hilfsmission
arbeiten , sotten vorläufig iu Belgien bleiben.

Die Amerikaner ia Deutschland.
Berti «, 6. Febr . Wie das „Berliner Tageblatt"

mitteitt , beträgt die Zahl der in Deutschland wohnen-
len amerikanischen Bürger nach den in letzter Stunde
"orgeuommeneu Feststellungen der amerikanischen Bot¬
schaft in Berlin etwa 2806.

Wilson will auch die Schweiz gegen uns aufbringen.
(WTB ) Bern , 3. Febr . (Schweiz . Dep .-Ag .) Präsi¬

dent Wilson hat an die schweizerische Regierung eine
Note gerichtet , in der er diese eintädi , sich dem Vor¬
gehen Amerikas gegenüber Deutschland « nzuschließen.
Der Bundesrat hat heute in einer besonderen Sitzung
sich mit dieser Note befaßt und die Antwort an den
Präsidenten Wilson festgestellt , die erst veröffentlicht
wird , wenn Wilson in ihrem Besitz ist. Die aus Ame¬
rika staimneitde Rachrichr , «rach der die Schweiz mit der
Vertretung der deurschen Interessen in Amerika betraut
werde,l sei, ist verfrüht . Dagegen besteht » ach Erkundi¬
gungen der schweizerischen Depeschenagentur kein Zwei¬
fel darüber , daß die Schweiz gegebenenfalls einen sol¬
chen Ausrrag annimmt.

iWTB .) Bern , 6. Febr . Zu dem Vorschlag des Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten an die Neutralen , sich sei¬
nem Vorgehen gegen Deutschland allzuschließen, schreibt das
„Berner Tagbblatt ", die Schweiz werde wohl danke,rd ab¬
lehnen. Das Blatt sagt : DieSchweiz als Vinnrnstaat steht
zur Blockadsfrage in einem wesentlich anderen Verhältnis
als Amerika . Wir haben keine Handelsdampfer zu ver
liere », wohl aber hätte der Abbruch der oiplomatischcn Be¬
ziehungen mit Deutschland auch eine Einstellung des wirt¬
schaftlichen Verkehrs zur Folge»

(WTB .) Berlin , 6. Febr . Die „Vvsscsche Zeitung " er- I
führt , es bestehe i» den Kreisen der schweizerischen Bundes - ,
eegjcrung die Meinung , durch die Aufforderung Wilsons sichs
von den, Standpunkt einer vollkommenen Neutralität nicht
abbriagen zu lassen.

Eine Note Wilsons an die Neutrale ».
(WTB .) Amsterdam« 6. Febr . Ei » Pressebüro veröf¬

fentlicht eine Depesche aus Washington vom 5. Februar , daß
Präsident Wilson eine Note an die Neutrale » abgeschickt
habe, worin er sie ausforderte , einen Protest gegen das Auf¬
treten Deutschlaads gegen den neutralen Handel zu unter¬
stütze». Dieser Schritt sei eine Vorbereitung für den Plan,
gemeinsam auf di« Beschleunigung des Friedens und aus
di« Bcschützung der Rechte der Neutralen hinzuarbciten.

(WTB .) London, V. Febr . Das Neutersche Bureau
meldet aus Washington : Die amerikanischen Vertreter im
Auslands haben die Instruktion erhalten , den neutralen Ne¬
gierungen mitzuteileii . daß Wilson glaube , es werde zum
Frieden führe», wenn die Neutralen den« Beispiel Amerikas
folgte». (Wilson will also eine einseitige Stellungnahme
der Neutralen gegen Deutschland, und da glaubt er . daß der
Frieden bald erreicht sein werde. Das ist eine echt ameri¬
kanische Denkweise. Die Schrtstl .)

Die lleberrednngsüemühuttgeu Wilsons.
Berlin . V. Febr . Dein „Berliner Lokalanzeiger"

zufolge wird der Kopenhagener „Nationaliidende " aus
London gemeldet , die Gesandten Hollands , Argen¬
tiniens und Spaniens hätten vorgestern Mittag in
Washington eine Unterredung mit Lansing gehabt.

Stimmungsmache iu Italien.
Berlin , 6. Febr . Aus Lugano wird dem „Berliner

Lokalanzeiger " berichtet : Als außerordentlich charak¬
teristisch . wie in Italien Stimmung gemacht wird , kann
die Meldung der „Agsnzia Stefan, " aus Parts gelten,
wonach das Pariser „Journal " ans Washington berich¬
tet , daß die amerikanische Flotte von den Antillen zu¬
rückberufen worden sei. um eine Kreuzfahrt tm Atlan¬
tischen Ozean ausznführen.

Unbrauchbarmachung der deutsche« Dampfer
in Amerika.

(WTB .) London , 3. Febr . Der Korrespondent des
„Daily Chronicle " in Newyork telegraphiert , daß man
versucht habe den Dampfer „Kronprinzessin Cecilte"
unbrauchbar zu machen . Ein Beamter der Hafenpolizei
entdeckte, daß die Feuer unter den leeren Kesseln «»ge¬
zündet waren . Alle Schrauben waren gelockert und es
befand sich nichts an Bord , um die beschädigten Ma¬
schinen wieder herzustelleir . Die Reserveteils sind ver¬
mutlich über Bord geworfen worden . Man wird im
Hafen darnach suchen. Die Besatzung wurde nach dem
Einwanderungsbnrean gebracht . 2l>0 Polizeibeamte be¬
wachen jetzt das Schiff . Bei der Untersuchung des öster¬
reichischen Frachtdampsers „Himalaja " entdeckte man,
daß die Maschinen teilweise mit Brecheisen , die man
auf den, Fußboden des Maschinenranms fand , zerstört
worden waren . Es geht das Gerücht , daß änch der
Dampfer „Vaterland " in Hoboken beschädigt ist . und daß
die Reparatur mehrere Monate in Anspruch nehmen
werde.

(MBT ) Manila . 3. Febr . Reuter meldet : Die
Zollbeamten , die die hier liegenden deutschen Dampfer
untersuchten , fanden , daß die Maschine « von neun
Dampfern zerstört waren , und daß bei den übrigen
Schiffen die Feuer unter den leeren Kesseln brannten.

(WTB .) Washington , l . Febr Wie verlautet , haben
die deutschen Besatzungen an Bord der iu den phi¬
lippinischen Häsen liegenden Schiffe versucht , die Ma¬
schinen zu zerstören.

(WTB .) Newyork , 3. Febr . (Reuter .) Das Kanonen¬
boot „Geier " , das in Honolulu interniert ist, wurde von
der Besatzung in Brand gesteckt und steht in Flammen.

Auch deutsche Hilfskreuzer in Amerika beschlagnahmt.
Berlin , 3. Febr . (Telephon .) Nach hieher gelangten

Meldungen hat die Regierung der Vereinigten
Staaten außer den bereits gemeldeten Handelsschiffen
auch Hilfskreuzer , die in amerikanischen Häfen lagen,
beschlagnahmt und die Mannschaft dieser Kreuzer in¬
terniert.

Die Stimmung in Amerika.

(WTB .) Berlin , 6. Febr . I », Weißen Hause in Wa¬
shington sollen, einige » Morgeublätter » zufolge, viel« Tele¬
gramme und Schreiben einlaufen , die dringend zum Friede»
raten.

(WTB .) Berlin . 6. Febr . Laut „Deutscher Tageszeitg ."
wurde in Newyork am Freitag Abend eine riesige Friedens¬
demonstration veranstaltet . Bryan sagte unter tosendem
Beifall : Gott behüte uns vor ciuem Krieg mit Deutschland.

(WTB .) Frankfurt a. M .< 6. Febr . Dte „Frankfurter
Zeitung " meldet aus Newyork vom 1. Febr . : In den Kreisen
der Kongreßmitglieder herrscht die Ansicht vor, daß Wilson
infolge seiner Haltung im „Sussex"-Fall die Beziehungen
zu Deutschland habe abbrechen müssen, daß aber der Eintritt
von Feindseligkeiten nicht wahrscheinlich sei, sofern nicht ein
unvorhergesehener Zwischenfall eintrete . Anch würden bis¬
her keine militärischen Vorbereitungen getroffen, außer de»
bereits gemeldeten Anträgen einer Anzahl Abgeordneter,
die nicht für ihre Partei , sondern für sich vorgingen , 500000
Dollars Anleihe für Kriegszweckezu begebe», oder dem an¬
deren Antrag . 2000 000 Soldaten zu mobilisieren und ähn¬
lichen Vorschlägen. Der Kongreß als solcher habe keinerlei
derartige Schritte unternommen , noch nicht einmal einzelne
Ausschüsse. Irgendwelche Kriegsstimmung sei nicht vorhan¬
den. wenn auch viele amerikanische Flaggen zu sehen seien,
gerade wie vor dem Ausbruch des spanisch-amerikanischen
Krieges . Die Deutsch Amerikaner verhielten sich sehr zurück¬
haltend.

(WTB .) Newyork, 3. Febe . (Durch Funkspruch vom
Vertreter des WTB .) Eine Meldung der „Associated Preß"
aus Washington besagt : Ob der Bruch mit Deutschland von
einem ähnlichen Bruch mit Oesterreich-Ungarn begleitet sei«
wird , kann man nicht mit Sicherheit erfahren . Da aber
Oesterreich-Ungar » wohl Deutschlands Handlungen unter¬
stützt hat , wird ei» solcher Bruch erwartet , wen» er nicht
schon erfolgt ist. Die Weisungen für Botschafter Gerard sind,
sowohl die Botschaft als auch alle Konsulate in Deutschland
zu schließen. Alle Attaches? der Botschaft, Konsularagentrn
und ihr Personal sollen Deutschland verlassen. Das bedeutet
eine vollständigere Trennung der Beziehungen , als in sol¬
chen Fällen üblich ist. Auf dein Capitol wirkte die Nach¬
richt von dem Entschluß Wilsons wie ei» Donnerschlag.
Ueberall wurde die Zustimmung zur Regierung zum Aus¬
druck gebracht. Leitende Persönlichkeiten, die gestern Abend
mit Wilson sprachen, waren nicht überrascht, aber sehr be¬
wegt. Vizepräsident Marschall sagte, es sei aufrichtig zu hof¬
fen, daß dieser notwendige Bruch die Vereinigten Staaten
nicht in den Krieg hineinzehen werde. Es gebe aber eine
Grenze des Duldens , über die keine Nation , die Selbstach-
tung besitze, hinausgehen könne. Dte amerikanische Regie¬
rung könne die Nichtachtung aller Gesetze der Zivilisation
durch irgend eine andere Nation nicht ungeahndet lassen.
Der demokratische Führer Kitehn sagte in einer Unterre¬
dung : Ich glaube nicht, daß der Präsident weniger gesagt
oder getan haben könnte und ich bin dankbar , daß er nicht
mehr gesagt oder getan hat . Er hat Deutschland eine letzt«
klar ausgesprochene Gelegenheit gegeben, einen Zusammen¬
stoß mit den Vereinigten Staaten zu vermeiden. Alle echten
Amerikaner hoffen, daß es diese Gelegenheit ergreifen wird.
Ein anderes Telegramm der „Associated Preß " erwähnt,
daß die Telegramme über die Erregung in den großen Pro-
vinzstädten und anderswo über den Bruch Amerikas mit
Deutschland einen schlagenden Gegensatz zu dem bildeten,
was man in Washington bemerke. Die Straßen Washing-
tons zeigten ein alltägliches Aussehen. Während der Prä¬
sident im Kongreß sprach, ging das Geschäftsleben weiter
wie gewöhnlich. In Newyork wurde die Nachricht von dem
Bruch mit lebhafter Erregung ausgenommen und es fanden
sofort patriotische Kundgebungen statt . Dte Banken und di«
Geschäftshäuser von Wallstreet hißten sofort das Sternen¬
banner . Bei einer von der amerikanischen Neutralttütska «-
ferenz gestern Abend nach Madison Square Garde » einbe-
rufenen Versammlung wurde Bryan von 5000 Personen lau¬
ter Beifall gespendet, als er sagte, es sei die Pflicht Ame¬
rikas , dem Kriege fern zu bleiben . Bryan sagte : Keine Na¬
tion hat uns bisher herausgefordert und ich glaube , es ist
nicht wahrscheinlich, daß es eine tu » wird . Wenn aber ein«
in einem Augenblick der Erregung uns zum Kriege heraus¬
fordern sollte, so denke ich, wir sollten antworten : Nein!
Bryan wurde nochmals Beifall gespendet, als er sagte : Wcny
irgend eine Nation auf dem Wege zum Frieden die Füh¬
rung übernehmen muß .warum nicht die unjrtge ?.



Der deutsche Siaaiesekrftär des Innern über den englische«
Wirtschaftskrieg und den verschärfte« U-Bootskri«g.
(WTB.) Berlin, 5. Febr. Der Staatssekretär des In¬

nern Exzellenz Dr. Hclfserich, hat dem Vertreter der nor¬
wegischen Zeitung„Tidens Tegn" Herrn Ftelbu. folgende
Erklärung gegeben: Wir haben zum uneingeschränkten U-
bootkcieg gegriffen, weil wir in ihm ei« sicheres und wirk¬
sames Mittel sehen, de« Krieg abzukürze« und der Sre-
tyrsnnei Englands ei« für allemal ein End« zu mache«.
Gewiß werden die Neutralen unter dem Unterseebootkrieg
zu leiden haben. Aber leiden sie nicht schon heute unter dem
Wirtschaftskrieg Englands tn einem geradezu unerträglichen
Masse-' Fragen Sie bei Ihrer eigenen Negierung und bei
Ihren Landsleuten an, durch welche Mißhandlung und Er¬
pressung England die norwegischen Schiffe zwingt, in seinem
Dienste Bannwaren zu fahren, wie es Ihre Fischerei erdros¬
selt und Ihre Industrie durch die plötzliche Vorenthaltung
von Kohlen labmt legt. Sie dürfen überzeugt sein, daß die
Schwierigkeiten, die Norwegen aus dem neuen Unterseeboot¬
krieg erwachsen können, gering sind gegenüber den Leiden
und Schädigungen, die der englische Wirtschaftskrieg Ihnen
bisher zugefllgt hat. Wir werde« uneserrrseits alles tun,
was in unsere« Kraft steht, «m dt« Ihnen aus demU-Boot-
Irieg entstehende« Schwierigkeiten abzumilder». Ich weiß,
daß die Kohlenfrage für Sie im Vordergründe steht. Wir
haben selbst augenblicklich infolge der starke» Inanspruch¬
nahme unserer Eisenbahnen gewisse Schwierigkeiten in der
Kohlenversorgung. Wir werde« Ihne« trotzdem aushelse»
können. Wir haben die Kohlenausfuhr nach Schweden, das
von England seit Kriegsbeginn im Stich gelassen worden
ist» von 418 VM Tonnen im Jahre 191S auf rund 1 Mil¬
oneu Tonne« im Jahre 1918 gesteigert. Dies zeigt Ihnen,
was wir trotz des Krieges leisten können. Ein Zurück gibt
es für uns nicht. Wir gehe« unsere« Weg zum Ziel. Ich bin
überzeugt, daß die Neutralen uns das noch danke» werden.

Die neue polit sche Lage.
Der amerikanische Botschafter Ceeard hat gestern

nachmittag seine Pässe verlangt, die Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und den Bereinigten Staaten können
also als abgebrochen betrachtet werden. Der Botschafter
hat Ausfragern gegenüber gesagt, er wolle vorerst sei¬
ne» Aufenthalt in Kopenhagen nehmen, was unver¬
besserliche Optimisten zu der durch nichts gerechtfertig¬
ten Annahme veranlaßte, daß der amerikanische Bot¬
schafter in Dänemark versuchen werde, die Beziehungen
zwischen seinem Vaterland und Deutschland wieder ins
Gleis zu bringen. Uns erscheinen solche(stedaukeugäuge,
wie sie in ähnlicher Weise auch seinerzeit vor der ver¬
räterischen Handlungsweise Italiens sich kundtaten,
geradezu leichtsinnig, wenn sie auch schließlich dem
deutschen Charakter entspringen, der sich mit der Heim¬
tücke dieser Welt trotz des erdrückenden Beweismate¬
rials seit Kriegsausbruch immer noch nicht abstnden
will. Gewiß, die Abberufung der diplomatische» und
wirtschaftlichen Vertretungen braucht noch nicht sofort
den Krieg bedeuten, aber die dadurch unmöglich ge
wordene mündliche Verständigung in heiklen Fragen
die sofortige Aussprache erheischen, rückt einen kriegeri
fchen Konflikt in unmittelbare Nähe. Und dann trän*
die Sprache der Botschaft Wilsons au den Kongreß
deren Wortlaut wir allerdings bisher nur durch Reute
kennen gelernt habe», einen so beleidigenden Ton, d"'
wir nicht damit rechnen können, daß die amerikanisch
Negierung in absehbarer Zeit dazu gebracht werde
könnte, uns Verständnis für die Gründe unserer ver¬
schärften Seekriegsührung entgegenzubringen. Es sieht
auch gar nicht danach aus. als wollte die amerikanische
Negierung es bei dem Abbruch der Beftehuuoen bewen¬
den lassen. Sie hat schon sämtliche deutschen Schifte, die
in amerikanischen Häfen liegen, beschlagnahmt, ein Akt,
der nicht weit von einer kriegerischen Handluug ent-
ferui ist. Weiter hat der sehr vorsichtige Herr Wilson
der Volksvertretung die rasche Annahme von Gesetzen
gegen diejenigen Personen ' vorgesch lagen, die mit
DeutschGud snmpathisiereu könnten, und für Erweckung
kriegerischer Stimmung im Volk scheint uns auch sch"»
das Nötige getan worden zu sein. Hinter Willon steht
die in Amerika alles beherrschende Schwerindustrie und
Hochfinanz, und diese bat bekanntlich das stärkste In¬
teresse daran, daß die Alliierten, die bet diesen Geld-
baronen tief im Buch stehen, nicht durch ein Erfolg ver¬
sprechendes Vorgehen Deutschlands zu zahlungsunfähi¬
gen Schuldnern werden. Die Entente hat natürlich wohl
gewußt, was sie tut . wenn sie an Amerika Aufträge
über Aufträge gegeben und wenn sie dort Anleihen
über Anleihen gemacht hat. Der Aktionär ist immer am
Gedeihen eines von ihm unterstützten Unternehmens
interessiert. Was geniert cs Herrn Wilson, daß durch
die gewaltigen Lebensmittel- und sonstigen Ausfuhren
kn Amerika die Preise ins Fabelhafte gestiegen sind
daß die arbeitende Bevölkerung große Demonstrations-
züge gegen die Teuerung veranstaltet, daß Lebensmit¬
teltrusts auf allen Gebieten der Volksernührung die
Preise in schamlosester Weise in die Höhe treiben —
man spricht von „Eier"- und „Aepfelkönigen". die über
100 Millionen Eier unter „Kontrolle" haben und die
LünzL Aepfelernte tn tkren schmutzigen Wucherhänden

halten — Herr Wilson konnte stolz der amerikanischen
Volksvertretung die bedeutungsvolle Tatsache verkün¬
de»», daß nach dem Steuerergebnis des letzten Jahres die
Zahl der Bürger, die »irehr als 1 Million Dollars (4
Millionen Mark) Jahreseinkommen haben, von 10V
auf 200 gestiegen ist, und, fügen wir noch hinzu, infolge
der blutigen Kriegsgeschafte. Aber Herr Wilson redet
weiter von der Menschlichkeit, für die er eintreten
»niisse, und deren Gesetze von Deutschland übertreten
worden sind. Ihn kümmert es nicht, daß England die
deutsche Zivilbevölkerung^ushuugern will, ihn kiim-
mern englische„Baralong"-Taten nicht, deren Systema-
tisieruug erst die deutschen Maßnahmen herausgefor¬
dert hat, er will auch «licht die voll Deutschland frei-
gelassene» Wege für die Amerikaner in Anspruch neh¬
men, während er sich die völkerrechtswidrigen Blockade-
maßuahmen Englands und deren Folgen für den neu¬
tralen Handelsverkehr ruhig gefallen ließ, kurz gesagt,
Wilson ist Vernunftsgründeil nicht zugänglich, weil er
ihnen nicht zugäuglich sein will, ltnd diese Tatsache
haben wir ja schon seit dein ersten ?kotenaustau>ch mit
Amerika bis ans den heutigen Tag immer seststelleu
können.

Die zweifellos geriebenste Leistung aber, die de»
Charakter der ganzrn Handlungsweise Wilsens blikhell
erleuchtet, ist sein Aufruf an die Neutralen, sie möchten
sich mit ihm solidarisch erklären, um Deutschland zur
Einhaltung der välkerrerbtlichenBestimmungen zn
zwingen. Jetzt auf einmal findet Herr Wilson den Weg
m den Neutrale«, deren Vorschläge zu gemeinsamem
Vorgehen allerdings gegen die englische» Völkerrechts-
Verletzungen er bisher vornehm ignoriert hatte, und
nun auf einmal ver'orickt er sab etwas von einem Zu-
^annnenhalten der Neutralen. Wie die Stimmung in
den neutralen Staaten Europas gegenüber diesem An¬
sinnen ist, können wir beute mit Sicherheit nach nicht
seststellen, Wilwn sucht den neutrale» Negierungen di-
Sache schmackhafter zu »narben, indem er ihnen vormach'
durch einen solchen Schritt würde der Frieden aw
schnellsten kommen. Hoffentlich sind aber die Neutralen
sich dieses gleißnerlschen Angebots bewußt, das sie an
Rand ein->s Krieges bringen könnte, obue daß ein der
ortiger Munich je»nass bei ihnen bestanden hätte
Wenn Herr Willon tatsächlich die Absicht bat. die Neu¬
tralen zum Druck ans Deutschland auszunützen, so wer¬
den wir mit allen Mitteln dem ei>ioeaeni>---teil »niste»
Es sollen ja auch schon die nötigen Schritte unter
uommen worden sein, den Neutralen in den durch der
verschärften ll -Baotkriea entstand"neu »virtstbakilich"'
Schwierigkeiten nach Kräften zu helfen. O. 8.

Die Laue auf dm Kr'Msschauplätzm.
Di« deutsche amtliche Meldung.

Wiederholt« ««glische Angrisse zwischen Ancre
und So Mine.

(WTB.) Großes Hauptquartier, st. Febr. (Amt-
sich.j Westlicher Kriegsschauplatz.  Front des
bieneralfeldmarschallsKronprinz Rupprecht von
Bayern:  Vom Nordufer der Ancre bis zur Somme
spielten sich bei starkem Artilleriefeuer in einzelner
Abschnitten auch Infanteriekämpfe ab. Im Gegenstoß
mnrde den Engländern der größte Teil der Gräben öst-
ich oou Beaucourt wieder entrisien, dabei bliebe»'
und 10V Gefangene in unserer Hand. Nachmittags

scheiterte ein heftiger englischer Angriff nördlich
von Beaucourt. Nachts wiederholter Ansturm starker
Kräfte gegen unsere Stellungen von östlich Nancourt
bis südlich von Pns und auch am Wege vo« Beau-
lancourt nach Eneudecourt wurde bekämpft. Südlich
der Somme holten Stohtruppen über 20 Franzosen und
Engländer aus den feindlichen Linien.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
GeneralfeldinarschallsPrinz Leopold von Bay¬
ern:  An der Narajowka suhlten kleine russische Ab¬
teilungen gegen unsere Sicherheiten vor. die sie durch
Feuer zurückwiesen.

A» der Front des GeneraloberstenErzherzog
Joseph  und bei der Heeresgruppe des Eeneralfeld-
marschalls von Mackensen  ist - die Lage bei ge¬
ringe,» Artilleriefeuer und Vorfeldgefechte» un¬
verändert.

Mazedonisch « Front:  Nichts Neues.
Der erste Eencralqnartrermeistcr: Ludendorff.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB.) Berlin, st. Febr. Abends. Amtlich wird

initgeteilt: Von den Fronte» sind größere Kampfhand¬
lungen nicht gemeldet.

„Kein Ereignis von Bedeutung."
(WTB.) Berlin, !>. Febr. Wenn von den verschiedenen

Kriegsschauplätzen in de» letzten Tagen gemeldet wurde,
„kein Ereignis von Bedeutung", so hat indessen doch nir
gends der Kampf auch nur eine Sekunde gestockt. Auf der
gesamten 2000 Kilometer langen Front in Belgien, Frank¬
reich, Rußland, Rumänien und Mazedonien stehe» in der
Drabenlabyrinthen die Truppen zu jeder Stunde des Tage:
und der Nacht am Gewehr, stets bereit, jeden Versuch dps

erken Fekndes, den Gürtel der Belagerer zu sprengen,
zurückzuweiscn. Die Beobachter der. Artillerie und Minen¬
werfer stehen Tag und Nacht auf ihrem Posten. Die Batte¬
rien, verborgen in Wälder», in Schnee und Eis versunken,
sind jede Minute feuerbereit. An Hunderten von Abschnitten
kommt cs zu Artillerielämpfen, Feuerübcrfällen und hef
tigen Kanonaden, die Zähigkeit und Pflichttreue verlangen,
aber auch blutige Opfer erfordern. In der Nacht schieben sich
Patrouille» vor die Drahtverhaue, kauern die Horchposteil
in Sappenköpfen und Granattrichtern und vollbringe» stille
Heldentaten, die niemand kennt. Täglich werden mit Mühe
und Gefahren unzählige kleine und größere Erkundungen
unternommen, die bis in die feindlichen Stellungen führen.
Die Pioniere wühle« und bauen in den Schächten und hor¬
chen aufmerksam auf jedes Geräusch unter der Erde. Zn den
Tausenden von Fernsprechunterständenherrscht eine ange¬
spannte und fieberhafte Tätigkeit zur Entgegennahme nnd
Weitergabe von Meldungen. Bet Tag und Nacht sind die
Scharen von Drahtflickern unterwegs, um gestörte und zer¬
schossene Leitungen wieder herzustelle». Mit dem anbrechen¬
den Tag — wenn das Wetter es irgend zuläßt— erheben
sich die Fliegergeschwader auf den langen Fronten in die
Luft zu tägliche» Aufklärungen und Kämpfen mit dem
Feind. Tag und Nacht sind die Kolonnen unterwegs in
Schnee und Eis, im Feuer feindlicher Granaten, um Muni¬
tion. Nahrung und Post zu den Feuerstellungen zu bringen
und Kranke und Verwundete zurllckzuschaffe». An Tausen¬
den von Verbandsplätze», in Feld- und Kriegslazaretten
arbeitet uuuntcrbrochen ein Heer von Aerzten, Pflegern und
Pflegerinnen. Die Feldbnckereicn und Feldschlächtereien sind
dauernd in fieberhafter Tätigkeit. Millionen von Männern
stehen unausgesetzt bei Tag und Nacht im Kampf und an
der Arbeit, in freudiger Hingebung und unerschütterlicher
Entschlossenheit, beseelt von festem Vertrauen auf den
Endsieg.

Der französische Obertoinmandierende
an der italienischen Front.

(WTB.) Bern. 6. Febr. Mailänder Blättern zu.
folge besuchte General Rivelle dieser Tage di« itall.
enifche Front und hatte Besprechungen mit Eadorna.
Nivelle weilte vorgestern auf der Rückreise in Mailand.
Die Blätter betonen die Bedeutung der direkten Füh¬
lungnahme der beiden Generale und glauben, daß die
Zusammenkunft die Konferenz in Rom in militärischer
Hinsicht wertvoll ergänzen werde.

Immer noch keine Aufhebung der Blockade
Griechenlands.

(WTB.) Athen. 6. Febr. (Reuter.) Der britische
und der französische Gesandte hatten »racheinander Un¬
terredungen mit dein Minister des Aeußern über die
Durchführung der noch nicht ersüllten Forderungen der
Entente. Die Regierung verhält sich schweigend, nian
glaubt aber, daß die Lage sich günstig entwickelt, und
daß Aussicht auf eine teilweise Milderung der Blockade,
deren Folgen sich ernstlich bemerkbar zu machen begin.
iren, besteht.

Lin vsn Zun» von arr lliNminnite.
vo» Ä. w. Zacoi).

(Nachdruck verboten. )
Nun war die Reihe erstaunt zu sein an dem

kleinen Dienstmädchen. „Fräulein Möller ist ja die
Lraut, " meinte sie, indem sie das letzte Wort beson¬
ders zärtlich betonte. Wer ist denn Fräulein Rade,
»racher?

„Wie heißt oenn die Braut mit Vornamen ?"
fragte Blohm und ergriff das junge Mädchen auf¬
geregt an der Hand.

Er kannte aber bereits die Antwort , bevor noch
das jetzt völlig verschüchterte Mädchen den Mund
öffnen konnte, um das Wort Küthe hervorzustoßen,'
er drehte sich um, ohne ein Wort zu erwidern, und
rannte die Straße hinauf . Plötzlich aber stand er
still, kam eilig zurück und rief ihr zu, ihm zu sagen,
wo es zur Kirche ginge

„Geradeaus und dann die zweite Querstrage
links," rief das kleine Mädchen mit sichtbarer Neu¬
gierde im Antlitz. „Was haben Sie denn eigentlich?"

Aber Blohm rannte verwirrt die Straße hinauf;
die Gedanken verschwamme» ihm während seines
hastigen Laufes. Zuerst dachte er, daß Karl alles
miteinander verwechselt hätte, dann erinnerte er sich
aber an das seltsame Betragen des Alten , und daß
dieser es so eilig gehabt, von ihm loszukoinmen; nun
kämpften Erstaunen und Wut in seinem Innern.
Atemlos verlangsamte er seinen Lauf zum Schritt,
um wieder in Galopp überzugehen, bis er an der
nächsten Stratzenbiegung der Kirche ansichtig wurde.

Vor der Kirchtür stand eine kleine Gruppe von
Menschen bei einigen Waaen , die dort vorgefahren
waren. Forts, folgt.



Alls Stadt und Land.
Calw, den 6. FeSiuar 1917.

Beförderung.
* Ter Assistenzarzt der Reserve Dr . Vogel, Talw,

wurde zum Oberarzt befördert.
Das Eiserne Kreuz.

Der zum Unteroffizier beförderte Karl Steiml «,
Schneidermeister von Liebelsberg , im Feldartillerie-
Regt . Nr . 2, hat für Tapferkeit und Treue nebst der-
bernen Verdienstmedaille auch noch das Eiserne Kreuz
erbalten.

Kriegsverlust « des Oberamts Lal « .
Aus der Württcmbergischen Verlustliste Nr. 531.

Guudelfinger(nicht Gundelsinacr) Max. 9. 3. 96. Denn
jäcksi, ocrw. — Schütz. Karl. Gcsr., 18. 6. 88. Holzbronn,
verletzt.

7lus den preußisckM Berluftlisten Nr. 700 bis 711.
Nonnenmann, Karl. Unterreichenbach. bish. verm.. iu

Gesgsch. — Dohm. Anton, Stammheim (?). bish. venu.,
war verw., z. Tr. zur. — Galt. Marlin, 9. 11. 83. Neil-
weiler, 1. verw. — Straile, Jakob, Ulffz., 9. 12. 90, Blt-
hengstelt, bish. verm. in Gefgsch.

Vaterländischer Hilfsdienst.

" Der gemäß K 8. Ziffer 3. des Gesetzes über den
clöndischen Hilfsdienst gebildete Schlichtungsaus-

fchuh für den Bezirk Ealw , umfassend die Oberamtsbe¬
zirke Talw , Nagold,, Neuenbürg und Freudenstadt , be¬
steht aus folgenden Mitgliedern : Vorsitzender ist Be-
zirkskommandeur Major a. D. Stoll . die beiden stän¬
digen Vertreter der Arbeitgeber sind Fabrikant August
Reichert-Ragold und Fabrikant Otto Wagner .Calw,
als deren Stellvertreter wurden bestellt Flaschner¬
meister Essig-Calw , Fabrikant Schickardt-Ebhausen,
Kommerzienrat Schmidt-Neuenbürg und Gutsbesitzer
Max Walther Aach, O/A. Freudenstadt . Ständige Ver¬
treter der Arbeitnehmer im Schlichtungsausschuh find
Metteur Bruno May -Calm und Philipp Schwarz-
Nagold. unständige Vertreter sind F . Hartmann -Feld-
rennach, Holzindustrie. Karl Keller , Dobel, O/A. Neuen¬
bürg, Forstarbeitcr , Christian Mann , Amtsdiener in
Stammheim , Landwirtschaft , und Robert Störr , Calw,
Metallarbeiter . Die unständigen Bertreter der Arbeit¬
geber werden später bekanntgegcben.

Käkteserien.
* Zur Ersparnis von Kohlen, deren Beschaffung in¬

folge der Transportbeschränkungen für einige Zeit
schwierig geworde ist, wurden einem Erlaß des Mini¬
steriums zufolge sämtliche Schnlea dee Stadt geschloffen,
und zwar vorerst aus 8 Tage . Man erzählt uns , daß die
Äugend diese unerwarteten Ferien mit jenen Freude-
ausbrnchen ausgenommen hat , deren eben nur die
Jugend fähig ist.

Versorgung mit Horzvnzsmaterial.
Während sich bis vor kurzem die Versorgung mit Brenn

stoffen im wesentlichen befriedigend abgewickelt hat. ist in
letzter Zeit da und dort eine Stockung eingetreten. Dies ist
nicht auf einen allgemeinen Kohlenmangel znrückz'.iführen,
sondern auf Schwierigkeiten, die sich bei der Beförderung der
Kohlen ergeben haben. Besonders hat dazu die Unterbin¬
dung der Kohlenanfuhr zu Wasser beigetragen, die auf die
Störung des Cchisfahrtsverkehrs durch die Kälte zurückzo-
fiihrcn ist. Eine Behebung der Verkehrsstockungen wird wohl
in Bälde in Aussicht zu nehmen sein. Damit wird auch der
vereinzelt eingetrctene Koblenmangel aufhöran. Die ent¬
stehende Knappheit hat mehrfach zu Auskäufen Anlaß ge¬
geben. Es liegt auf der Hand, daß dadurch die augenblick¬
lichen Schwierigkeiten nur gesteigert werden. Um dem zu
begegnen, hat das Ministerium des Innern lt. Staatsan¬
zeiger ein« Verfügung getroffen, wo-mch die Abgabe von
Brennstoffen aus das unbedingt notwendige Matz zurückgc,
führt wird. Die Er-zevger von Brennstoffen und die Händler
mit solchen dürfen bis zum 10. Februar 1917 etnschkietzllch
für die Zwecke einer Hanshakinrrg nicht mehr als insgesamt

Zentner Brennholz oder 3 Zentner sonstig« feste Brenn¬
stoffe (Kohlen. Kols , Briketts u. dergl.) abgeben nnd die
Verbrauchernicht mehr als die vsrbezeichnctenMengen er
werben. Di« Kommunalverbände hoben bis zum 10. Febr.
1917 Vorfchriften darüber zu erlassen, welche Höchstineugen
die Erzeuger von Brennstoffen und die Händler mit solchen
Stoffen binnen bestimmter Fristen an die Verbraucher ab¬
geben dürfen. Sie haben ferner vorzuschreiben, bah die Ver¬
braucher innerhalb eines Versorgungszcitabkchnttts nicht
mehr als die bezetchneten Mengen erwerben dürfest. Die
Abgabe und der Bezug von Brennstoffe» fisch von Bezugs¬
scheinen abhängig zu machen. W an die Menge», deren Be¬
zug zunächst zugelaksen wird, auch in manch«» Fällen klein
ansfallen werden, so ist doch zu erwart-.», dag diese starke
Kürzung infolge der bereits erwähnten Umstände nur eine
vorübergehend« Notwendigkeit sein wird. Immerhin muß
betont werden, datz jedermann die Pflicht hat, mit den ge
genwärtig besonders kostbaren Breunstotfen so haushälterisch
wie irgend möglich umzugehen. Di« tLinzrloorschristen des

Erlasses werden morgen km amtlichen Teil des Blattes ver¬
öffentlicht werden.

Ziminerbrand.
* In dem Hause des Zimmermiinns Uebele in der

Mctzgergass« brach gestern abend gegen 9 Uhr im ersten
Stock ein Zimmerbrand ans , der recht gefährliche
Formen anzunehmen drohte. Durch hilfsbereite Nach¬
barn wurde jedoch das Feuer im Verlauf einer halben
Stunde gelöscht. Die Ursache scheint darin gelegen zu
haben, daß beim Austauen der Wasserleitung die Stich¬
flamme der Lötlampe an das Holzgetäfer gekommen ist.
wodurch das Holz unbemerkt zum Gloften kam. Auch in
der letzten Woche war ein ähnlsiher Fall vorgekommea,'
es ist deshalb ratsam , bei der Vornahme solcher Ar¬
beiten die größte Vorsicht anzuwenden . denn nicht im
mer läuft die Sache so verhältisnismiißig glimpflich ab.
klebrigen-- liegt in beiden Fällen eine bewußte Unvor¬
sichtigkeit nicht vor.

Für Reisende.
Di« Eerreraldirektion dex Slaatseisenbahne « teilt

mit : Die Eisenbahnreiscuden werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die Dundesratsverordnung vom 11«
Dezember 1916, wonach Gast-, Speise- und Schenkwirt-
schäften usw. regelmäßig um 10 Uhr abends zu schließe»
sind, auch für die Bahnhofswirtschaften gilt . Diese wer¬
den also glerchzeitrg mit den übrigen Wirtschaften des
betreffenden Temcindebezirks geschloffen. Es wird sich
deshalb für die Reisenden empfehlen, sich bei Reisen!
nötigenfalls mit Mundvorrat z» »ersehen.

(SCB .) Stuttgart , 5. Febr . Zu dem Großse»«
meldet der Polizeiberichi : Am 4. Februar nachts 1 Rhr
brach in dem Dampfsägewerk der Firma Fischer «>
Söhne . Rcitzensieinstraße 17. Feuer aus . dem das
Siigcreigebiiude und das Kesselhaus zum Opfer fiel.
Der Verufsfeverwehr und der freiwillige « Feuerwehr
Berg unter Leitung von Herrn Branddirektor Jakoby
gelang es. das Feuer auf seinen Herd zu beschränken
und ein llebergreifen auf die beträchtliche» Holzvorröte
zu verhindern . Der Schaben beträgt etwa 70800
Die Brandursache ist noch nicht mit Sicherheit fest-
gestellt. _
Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seltmans,  Calw.
Druck». Verla« der N. OelschlS ger sch« , Buchdrnckerei, Calw.

SkÄksds; Cal«« TsMt
dr« A»geWW im Süd!

für das MMjahr isis.
Die Frist zur Anmeldung ist mit Ende

des Monats Januar abgelaufen.
Diejenigen Steuerpflichtigen , die ihre

Anmeldung noch nicht eingereicht haben,
werden aufgefordert . dies alsbald nachzrr-
holen.

Nicht rechtzeitige Anmeldung kann nach
§ 83 c des Reichsstempelgesetzes bestraft
werden.

Hirsau, de» 4. Februar 1917.
K . Kameralamt.

Boetter.

Kmlk ledi»üMIm
MWtll-SkW

Lin ehrliches, reinlich« Mädchen
für KSche und Havshatt wild ge¬
sucht. Offert, mit Lohuaufpriichm an

Her« . Gropp. Fabrikant,
Pforzheim, Lameyrrstr . 24.

Rvhnr-Dalcolmo.

Lin bereits neues

WsrzesKW
zu oerkanftn.

Wo. sagt die Deichäslist. d». Bi.

Kerzeii
8 EUickr iw Paket

ML . 1.70.

6 Siiick im Paket
MK. LM.
empsehten

PsMiiWLEs,!
Calw. Tel. 45 j
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8̂tn1tir»rt ,0»ckt«re.t,i«kk»Ml.
in Weilderstadt Inlius Räch.
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Alle Sorten

Branntweine
in kleineren«, größeren Mengen sicht Angedottn entgegen

E . Loewengardt, Kognakbrennerer, Hellbrou« a. R.

Setze »inen schöne« wiichsigen
12 Monat« asten

Aus 1. April

dem Perkavf

I . Münz. Kenthri« .

Alreaberg.
Lrne Lstere

Milch-
Kuh

»ertönst
« . Pfrommer.

1kiHtll-
M-

jetzt dem Bertanf an»
Friedrich Weiß jr., Bauer,

Althengstetl.

Wohnung
mit 2—S Zlmwkm samt ZnbkhSr

zu miete» gesucht.
Offert, au die Leschästsst. d. Bl erbeb

Leinöl
jeden Posten Lauft sofort
um 12 ML. per Kilogr.

F. Riktug, Gtuttgart,
Eberhardstr . 2.

Roßmist

Breiieuberg.
Lin«

samt Kolb
verkauft
Michori Grenlr , Hint «rryeis<r.

Kann unentgeltlich
abgeführl werden.

Abfuhr hat sofort zu erfolgen.
Sägewerk Hirsau.

2 starke gut «IngesShrte

2jührig. hat z« verkaufe»
Nöh« , zum «Hirsch-

«ffrluge». ^
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